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76 DIE BERNER WOCHE

ÏÏlud) ber Sdjloffer unb fein 3inb fchritten eilig bie

©rumtgaffe hiuauf; Strafe, ber £unb, folgte ihnen. ©eim
3eitgIoden, oor ber (Rpothete, faxten fie Soften. HRärti
I)irtg fid) art ihres ©aters (Rrm. (Ein roeiffes (DSoIItud) bedte

ihre Sdjulter.
3etjt ritt eine Abteilung (Stubenten 3U ©ferb oorüber.

(Sie RRufit folgte unb feffelte bie game (Rufmertfamteit.
Stramm fchritten bie (Surner aus.

Sa — fOtärti roanbte ben 33Ii<J ftabtabroärts — ein
(Rud ging burd) ibren Srörper, ein Soleier legte fid) oor
ibre (Rügen. ©or ibr ftanb urplöhlid) ber 3ungfd)mieb unb
lädjette aus gliidftrahlenben (Rügen. ©rüfeenb rife er bie

([Rühe oom buntlen 3raustopf unb ftellte fidj neben fie.

©erdjtens <fjunb brängte fein 3ottiges Seil an ibn heran,
roebelte unb fprang freubig 3U ibm auf.

(Run erft geroabrte ©erdjten ben 3ungfd)mieb, unb fo»

fort fd)U)oII ibm bie 3otnesabet guer über bie Stirne. Seine
(Rügen fdjoffen geuerfunten ber 2But.

„frjinroeg!", feuchte er 3toifdjen bem Sdjnambart hin»

burcb unb erbob brobenb bie fÇauft. (Rber bann preßte
er ben (Rrm feiner (Tochter fefter an .fid) unb 30g fie aus
ber SRenge ©oltes 3uriicf. — „3omm!" fagte er hart,
„3omm!" —

2Biltenlos folgte (IRärti unb am gan3en Seib gittemb.
„(Reh, ©ater!" —

(Rod) immer fiel ber 3arte (Regen.

©is in bie btnterfte ©äffe brang bie SRufiï unb bas

Summen ber StRenge.

(gortfehung folgt.)

Karneoal=3auber.
Ein TTIärdien zum Quoblibet=inaskenfeft oon Ernft Sparer, Bern,

Doch unb lang fpannt fid) bie ©rüde, oon Ufer 3U

Ufer, non Sanb 3U Sanb. — (ffienn grauer (Rebel fie um»
brobelt, ift bas Stûddjen SBelt unter ibr, roie ein RReer,
toorin bas (Rbnen liegt. 3age ßidjtlein" sieben gleifjenbe
©olbfäben 311 unfern (Rügen, unb roenn roir beutlidjer 3U

feben oermeinen, ftrtb es oerirrte Scbifflein im geroaltigen
(Rebelmeer. (Rm ©elänber ftebeit bie latenten mit oer»
fdjleierten fffeuertöpfen, unb um fie ber fteigt unb fällt ber
(Rebel tote feiner (Rand). — Silber formen fid); ©eftalten

Quodlibet»IPaskentest in Bern, erster preis.
Koftiim aus der Zeit der fratizöfifcben Resolution (Directoire)

in Cila, Bellbraun und IPattgriin. Pbot. Keller, Bern.

treten aus ibnett heraus, toacbfen 3U (Titanen unb fcbrumpfen
3U 3toergen gufammen; unb plöhlid) — ein 3toinfern ber
(Rügen; unb alles roar nichts, nichts, als grauer, nah»
falter (Rebel! —

Ober bod)? .— Sufdjelt nicht hinterm ©rüdentopf ein

graues Säuflein ([Renfcb? — ÏBabrbaftige ©Seit! roelcb'
eine Spufnacbt! — „£>, bu armes, altes ([Rütterlein, bift
(Du fo mübe; unb ift ber Sad fo fdjroer, ber Dir ben
(Rüden brüdt? — 3eige her, roas baft Du nur barin?"
— 3d) büde mid). RJUt ([Rärdjemauber umhüllt mich ber
(Rebel. Doch bas SBefen oor mir fdjeint 31t fdjlafen. —
„(Rein, nicht bod), fyrau, hier fönnt 3br nid)t ruhen,
nicht fcblafen. ©ebentet: bie ilälte, ber (Rebel, bie (Räffe,
ber fdjroere Sad!" — Das graue ©ünbel regt ficb- (Rus

unenblid) oielen (Tüchern fd)ält fid) ein furchiges, graublaffes
©efid)tcben heraus; 3toei fiebrig glän3enbe (Rügen fiblagen
3U mir auf; fie tränen, unb fallen roieber 3U. Doib auf
einmal öffnen fie fid) roeit; unb burcb ben (Rebel binburd)
fcbauen fie roie 3toei (tRonbe auf mich. — „(Rd), lieber .$>err,"
fpridjt fefet bas traurige tffiefen, „hilf mir lieber ben Sad
nad) ber ©riidenmitte tragen, ©r ift fo fdjroer, fo fdjroer!
— (Riemanb fann erraten, roar er birgt, roeldje Saften mid)
brüden. — Denfe nur, ba brinnen finb alle Sorgen ber
fDtenfdjen, bie beute (Rbenb über bie ©rüde gingen; unb
es gingen ihrer fo niete barüber. (Dîtlbe famen fie heran
unb gequält. 3eber hatte eine graue Saft 3U tragen, ein

Stinbel, bas er mir 3uroarf, fobalb er mid) fab- Wnb als
fie bes ©ünbels lebig roaren, lief jebesmal ein rounberfames
Säcbeln über bas ©efidjt unb ihre Schritte rourben augeit»
blidlid) leicht, elaftifd), beflügelt; fo, als fpielte irgenbroo
fern eine RRufit, beren (Töne fid) febem in bie ©eine mit»
(eilten. — — (Rber fo hilf mir bod)! — Ober roillft auch

Du ooriibergeben unb mid) nicht leimen! — (Riemanb roill
mich lennen. ilnb bod) haben alle auf mich geroartet; haben
ficb gefebnt, baf) id) ihnen bie Saften, bie fie ein games 3al)r
berumgetragen, roenigftens auf eine (Radjt abnehme. Unb
alle haben fo gebangt, id) tonnte oerloren gegangen fein
im langen, buntlen 3al)r!" Die (Rite fdjroieg. ©an3 ftarr
rourbe ihr @efid)t. (Rur bie (Rügen blifeten. 3d) backte ber
buntlen, feltfamen (Rebe nach unb half ihr, fo fdjien es

mir, ben grauen Sad heben. RRühfam roarfen roir ihn
über bas ©rüdengelänber unb lautlos oerfant er in ber
(Tiefe. (Rber es roar fonberbar, tein (Ruffdjlagen, fein (Ruf»

fprihen bes SBaffers roar 3U hören, fonberbar! —

j SRein Dienft roar getan, ich roollte gehen. Doch bie
£tRltc hielt mich am (Rode feft: „SBarte bod), £err 3a»

76

Auch der Schlosser und sein Kind schritten eilig die

Brunngasse hinauf,- Tyraß, der Hund, folgte ihnen. Beim
Zeitglocken, vor der Apotheke, faßten sie Posten. Märti
hing sich an ihres Vaters Arm. Ein weißes Wolltuch deckte

ihre Schulter.
Jetzt ritt eine Abteilung Studenten zu Pferd vorüber.

Die Musik folgte und fesselte die ganze Aufmerksamkeit.
Stramm schritten die Turner aus.

Da — Märti wandte den Blick stadtabwärts — ein
Ruck ging durch ihren Körper, ein Schleier legte sich vor
ihre Augen. Vor ihr stand urplötzlich der Jungschmied und
lächelte aus glückstrahlenden Augen. Grüßend riß er die

Mütze vom dunklen Krauskvpf und stellte sich neben sie.

Berchtens Hund drängte sein zottiges Fell an ihn heran,
wedelte und sprang freudig zu ihm auf.

Nun erst gewahrte Beichten den Jungschmied, und so-

fort schwoll ihm die Zornesader quer über die Stirne. Seine
Augen schössen Feuerfunken der Wut.

„Hinweg!", keuchte er zwischen dem Schnauzbart hin-
durch und erhob drohend die Faust. Aber dann preßte
er den Arm seiner Tochter fester an.sich und zog sie aus
der Menge Volkes zurück. — „Komm!" sagte er hart,
„Komm!" —

Willenlos folgte Märti und am ganzen Leib zitternd.
„Ach. Vater!" —

Noch immer fiel der zarte Regen.
Bis in die hinterste Gasse drang die Musik und das

Summen der Menge.

(Fortsetzung folgt.)

Karneval-Zauber.
ein Märchen ?urr> Quodlibet-Maskenfest von ernst Zchärer, gern.

Hoch und lang spannt sich die Brücke, von Ufer zu
Ufer, von Land zu Land. — Wenn grauer Nebel sie um-
brodelt, ist das Stückchen Welt unter ihr, wie ein Meer,
worin das Ahnen liegt. Zage Lichtlein ziehen gleißende
Goldfäden zu unsern Augen, und wenn wir deutlicher zu
sehen vermeinen, sind es verirrte Schifflein im gewaltigen
Nebelmeer. Am Geländer stehen die Laternen mit ver-
schleierten Feuerköpfen, und um sie her steigt und fällt der
Nebel wie feiner Rauch. — Bilder formen sich: Gestalten

czuocHivet-INsskentest in kern, erster Preis.
Kostüm aus àer leit âer französischen Revolution (Vîrectoìre)

in Liia, Hellbraun unci Illattgrün. phot. Keller, Lern.

treten aus ihnen heraus, wachsen zu Titanen und schrumpfen
zu Zwergen zusammen: und plötzlich — ein Zwinkern der
Augen: und alles war nichts, nichts, als grauer, naß-
kalter Nebel! —

Oder doch? — Huschelt nicht hinterm Brückenkopf ein

graues Häuflein Mensch? — Wahrhaftige Welt! welch'
eine Spuknacht! — „O, du armes, altes Mütterlein, bist
Du so müde: - - - und ist der Sack so schwer, der Dir den
Rücken drückt? — Zeige her, was hast Du nur darin?"
— Ich bücke mich. Mit Märchenzauber umhüllt mich der
Nebel. Doch das Wesen vor mir scheint zu schlafen. —
„Nein, nicht doch, Frau, hier könnt Ihr nicht ruhen,
nicht schlafen. Bedenket: die Kälte, der Nebel, die Nässe,
der schwere Sack!" — Das graue Bündel regt sich. Aus
unendlich vielen Tüchern schält sich ein furchiges, graublasses
Gesichtchen heraus: Zwei fiebrig glänzende Augen schlagen

zu mir auf: sie tränen, und fallen wieder zu. Doch auf
einmal öffnen sie sich weit: und durch den Nebel hindurch
schauen sie wie zwei Monde auf mich. — „Ach, lieber Herr,"
spricht jetzt das traurige Wesen, „hilf mir lieber den Sack

nach der Brückenmitte tragen. Er ist so schwer, so schwer!

— Niemand kann erraten, war er birgt, welche Lasten mich
drücken. — Denke nur, da drinnen sind alle Sorgen der
Menschen, die heute Abend über die Brücke gingen: und
es gingen ihrer so viele darüber. Müde kamen sie heran
und gequält. Jeder hatte eine graue Last zu tragen, ein

Bündel, das er mir zuwarf, sobald er mich sah. Und als
sie des Bündels ledig waren, lief jedesmal ein wundersames
Lächeln über das Gesicht und ihre Schritte wurden äugen-
blicklich leicht, elastisch, beflügelt: so, als spielte irgendwo
fern eine Musik, deren Töne sich jedem in die Beine mit-
seilten. — — Aber so hilf mir doch! — Oder willst auch

vu vorübergehen und mich nicht kennen! — Niemand will
mich kennen. And doch haben alle auf mich gewartet: haben
sich gesehnt, daß ich ihnen die Lasten, die sie ein ganzes Jahr
herumgetragen, wenigstens auf eine Nacht abnehme. Und
alle haben so gebangt, ich könnte verloren gegangen sein
im langen, dunklen Jahr!" Die Alte schwieg. Ganz starr
wurde ihr Gesicht. Nur die Augen blitzten. Ich dachte der
dunklen, seltsamen Rede nach und half ihr, so schien es

mir, den grauen Sack heben. Mühsam warfen wir ihn
über das Brückengeländer und lautlos versank er in der
Tiefe. Aber es war sonderbar, kein Aufschlagen, kein Auf-
spritzen des Wassers war zu hören, sonderbar! —

: Mein Dienst war getan, ich wollte gehen. Doch die

àAlte hielt mich am Rocke fest: „Warte doch. Herr Ka-
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oalter, id) gebe mit! Ober magjt Du junge STtäbcben
triebt? Du bijt fonft nicht |o pft, pft! O, idj toeife,
fchroeige nur." Sie rüctte gattä nabe an mich beran; mid)
ïebauberte; ber Spuï tourbe urtgemütlid). —

Stuf einmal lachte fie: „Sabalja! — SBie brollig Du
ausfiebft! — £af)aba! — itennft Du midj benn nid)t?" -
23Iihartig ging ein Stütteln burdj ibre ©eftalt, einluden;
fie ftraffte fid), fie touebs! — Hub fetjt, jeht rife fie
bie grauen Diidjer unb SJtummelmäntel oom fieibe, bie
SItaste oom ©efidjt, unb mit perädjtlidjer ©ebärbe xoarf
fie altes über bie 23rüde in ben Stebel hinein: „Sort, Sehen
bes Stiltags, Itmfd)mirer bes 3djs, fort erbärmtiebe
fiaroe, 23ebrüder bes Deutens; fort, eine Stacht lang itt
bas unenblidje Siteer." — Stun ein Stampfen ber Süfee,
ein 5Uirren; bann ein Steden ber gefdjmiebigen ©lieber im
glihernben ©otbtleib, ein Schütteln ber £aare mit ber
itrone barin unb ein 3ubelruf: „©rtennft Du mid) nun?! —
Sababa!" — — ©eblenbet, betäubt, balb fprad)Ios oor
Staunett unb freubigem ©ntfehen begann id) ein Stam=
mein: „ Du toäreft, ob Du bift?" — „Sürftin
©arne Stale!" ergänäte bas herrliche, üppige SBeib, bängte
fid) in meinen SIrm unb Drallala=lallalalla fort
ging es ben 3Jtenfd)en nad), bie für eine lange, turse Stacht
fid) ber Sorgen entlebigt. £errlid)! — DI), fie roar eine

3auberin, meine ^Begleiterin. SBo roir gingen, tourbe bie
Stabt bebext. ©ine ttnrube befiel SItenfcben, Sliafdjinen
unb Diere. Slutomobile raffelten; Suppen brüllten; Drofdj»
ten fuhren erregt bauen, hielten ba unb bort, nahmen per»
mummte ©eftalten auf, fuhren roeiter unb tarnen roieber.
Stur bie elettrifdjen Sampen bmgen unberoeglich unb ton»
turrierten mit ber Sltonbfidfel, bie eigens sunt Empfang ber

Sürftin über bem Stebel aufgeftiegen

3arneoal=3auber! — 3m bellen Saufe, too taufenb
Steden SItarmor unb fcbmetdjelnbes Spiegelglas umglüben,
ift Hofhaltung ber hoben Stau, ©in buntes 23oIt finb ihre
Untertanen; ein itörper unb ©eift geworbenes xSItärdjen

Quodlibet=maskenfest in Bern. Dritter preis.
Sdieberezade, eine IPärcbenfigur aus Caufendundeine Pacht.

Pftot. Keller,^Bern.

aus Dattfenbunbeine Stacht neigt hulbigenb bie Häupter. SIIIc
Staffen finb gefreut; alle @ren3en ber ©efellfcbaft pe'rroifdjt;

QuodlibeWKaskentest in Bern. Zweiter preis.
Baoanna=Zigarren. Gin originelles Kostüm aus unzähligen

Zigarrenbändern zufammengetefjt. Pbot. Keller, Bern.

hier baut ber Sltenfdj 3um SItenfdjen unge3ählte 23rüden.
Stile SBege ihres Steiches finb geebnet; alle bemmenbeu
Dornen niebergeriffen. Unter bem ©Ian3 ber Siebter, um»
jaud)3t oon einer fupplerifdj betörenben SJtufit, berrfdjt gott»
gegebene Sreube, reftlofes Slugenblidsglüd im Dan3. ©in
SBirbelroinb fabelhafter ©ebanlen, ftimmungspoller 3been
in Sarben an Äoftümen unb ©lieberberoegungen ausgebrüdt.
SBie bas fdjauïelt, brauft unb branbet; roie bas fdjiebt
unb brängt; roie bas nedt, fdjergt unb Iad)t, als hätten
bie fdjönften Stauen Oftinis Dan3teufel in ben ©liebern:

©in 3auber hat mid) angepadt,
3d) mag nicht roiberftehn:
3ch mufe mich im Dreioierteltatt
SItit meinem Siebften brehn!

Schon hält er mid) an fid) geprefet,

Unb Slug' in Sluge loht:
SStein Schah, nun breb', nun brüd' mich feft,
Stun breb tmb brüd mid) tot!

3n meinen SIbern brauft unb raufdjt
SBie junger SBein bas 23lut,
Sitein SBefen ift mir umgetaufcht
3n eine belle ©lut!

• ——T#

Da fliegt mein 3rän3el aus bem „ffaar, —
Slteg 3U, mein itran3, flieg 3u!

Stur tansen, tau3en immerbar:
3dj bab' oerhexte Schub! —

in i^Nl) kll^v 77

valier, ich gehe mit! Oder magst Du junge Mädchen
nicht? Du bist sonst nicht so pst. pst! O. ich weih,
schweige nur." Sie rückte ganz nahe an mich heran: mich
schauderte: der Spuk wurde ungemütlich. —

Aus einmal lachte sie: „Hahaha! — Wie drollig Du
aussiehst! — Hahaha! — Kennst Du mich denn nicht?" -
Blitzartig ging ein Rütteln durch ihre Gestalt, ein Zucken:
sie straffte sich, sie wuchs! — Und jetzt, jetzt ritz sie
die grauen Tücher und Mummelmäntel vom Leibe, die
Maske vom Gesicht, und mit verächtlicher Gebärde warf
sie alles über die Brücke in den Nebel hinein: „Fort, Fetzen
des Alltags, Umschnürer des Ichs, fort erbärmliche
Larve, Bedrücker des Denkens: fort, eine Nacht lang in
das unendliche Meer." — Nun ein Stampfen der Fütze,
ein Klirren: dann ein Recken der geschmiedigen Glieder im
glitzernden Goldkleid, ein Schütteln der Haare mit der
Krone darin und ein Jubelruf: „Erkennst Du mich nun?! —
Hahaha!" — — Geblendet, betäubt, halb sprachlos vor
Staunen und freudigem Entsetzen begann ich ein Stam-
mein: „ Du wärest, oh Du bist?" — „Fürstin
Carne Vale!" ergänzte das herrliche, üppige Weib, hängte
sich in meinen Arm und Trallala-lallalalla. fort
ging es den Menschen nach, die für eine lange, kurze Nacht
sich der Sorgen entledigt. Herrlich! — Oh, sie war eine

Zauberin, meine Begleiterin. Wo wir gingen, wurde die
Stadt behext. Eine Unruhe befiel Menschen, Maschinen
und Tiere. Automobile rasselten: Huppen brüllten: Drosch-
ken fuhren erregt davon, hielten da und dort, nahmen ver-
mummte Gestalten aus, fuhren weiter und kamen wieder.
Nur die elektrischen Lampen hingen unbeweglich und kon-
kurrierten mit der Mondsichel, die eigens zum Empfang der
Fürstin über dem Nebel aufgestiegen....

Karneval-Zauber! — Im hellen Hause, wo tausend
Kerzen Marmor und schmeichelndes Spiegelglas umglühen,
ist Hofhaltung der hohen Frau. Ein buntes Volk sind ihre
Untertanen: ein Körper und Geist gewordenes - Märchen

yuocttibet-wáeiàst in kern, vritter preis.

Schehere-à, eine Mârchensigur sus csuseààîne Nscht.

phot, Keüer.^keni,

aus Tausendundeine Nacht neigt huldigend die Häupter. Alle
Rassen sind gekreuzt: alle Grenzen der Gesellschaft verwischt:

Yuoalibel-Msslcentest in kern. Zweiter Preis.
Kavsnns-Ag-irren. Lin originelles Kostüm sus unzähligen

Zigsrreàïnûern zusammengesetzt, vhot. Keller, kern,

hier baut der Mensch zum Menschen ungezählte Brücken.
Alle Wege ihres Reiches sind geebnet: alle hemmenden
Dornen niedergerissen. Unter dem Glanz der Lichter, um-
jauchzt von einer kupplerisch betörenden Musik, herrscht gott-
gegebene Freude, restloses Augenblicksglück im Tanz. Ein
Wirbelwind fabelhafter Gedanken, stimmungsvoller Ideen
in Farben an Kostümen und Eliederbewegungen ausgedrückt.
Wie das schaukelt, braust und brandet: wie das schiebt
und drängt: wie das neckt, scherzt und lacht, als hätten
die schönsten Frauen Ostinis Tanzteusel in den Gliedern:

Ein Zauber hat mich angepackt,

Ich mag nicht widerstehn:
Ich mutz mich im Dreivierteltakt
Mit meinem Liebsten drehn!

Schon hält er mich an sich gepretzt,
Und Aug' in Auge loht:
Mein Schatz, nun dreh', nun drück' mich fest,

Nun dreh und drück mich tot!

In meinen Adern braust und rauscht
Wie junger Wein das Blut,
Mein Wesen ist mir umgetauscht

In eine helle Glut!

Da fliegt mein Kränze! aus dem Haar, —
Flieg zu, mein Kranz, flieg zu!

Nur tanzen, tanzen immerdar:
Ich hab' verhexte Schuh! —
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2Bas SBunber? — 5ln feinem anbern Grefte haben bie
©eigen fold) bellen Klang, bieDänse fold)' boben Sd)toung,
unb bie î)amen fold)e 3ierlid)teit, fo!d)e fcbmiegfame 9In=

mut, fold) beiter 3ärtlidje Eingabe an bie SBeibe ber Stunbe.
Stirgenbs tritt bas Seelifdje ftärter beroor, als too bas
iiïeufeerlicbe, bas 2Rirtlid)e hinter Schleiern oerborgen liegt,
am bas tRbantaftifdje ber Kleibung bern üräger 3ur Offen»
barung roirb. îlnb toie bübfäj bas ift: Stiemanb fennt ei»

nein unb man fennt niemattb. Oenfen unb Hanbein finb
frei, ohne 3n>ang, ohne toarnenbe 5luffid)t. 3eber ift Herr
unb Knedjt äugleid) feiner Saunen. 9tid)ts oerniinfiigeres
fann einer ba machen, als fid) blibartig in eine Hofbame
ber gürftin oerfiebett. Ober beffer jebe Stunbe in eine
anbere, bamit aud) fti'inblicf) ber ©enufe bes Orennungs»
fd)mer3es über ihn gebt.

Karneoal»3auber! — SReldj amüfante Kombinationen
fittb biefes 3al)r in ber SRasfierung ber Stäume erfunben
toorben! 2Bie feenhaft toar bodj bie 23eleud)tung in ben

IRaltnengärten oon „SBaififi". ÏBie ftrablten aus ben
©artenbäusdjen bie Singen ber fd)önen grauen: faft faf3i»
nierenb, manchmal feelenooll glän3enb. îlnb meld)' fcbelmifdje

Stimmung lag über ben Säumen unb roeldj' bisfretes 2Ber»
ben 3um oertoeilen, 3um beimifd) machen, 3um länger flirten
als es bie 2rttt3paufe erlaubte. — Das Katiatenborf, bas
tangooerfeud)te, ein ©efüge oon fiebmbütten, ftrobbe»
becft toarf grelle Strablenfabnen in ben Saal unb 30g bie
greubebungrigen, bie ian3toütigen 3U fid). Hier near früh»
Iid)er Heidjtfinn fdjranfenlofer Herrfcber ber ungebänbigten,
tollföpfigen, fdjiebenben, toadelnben, fd)toibenben, bampfen»
ben 3ugenb. — —

llnb nun ift all bie grensenlofe Ruft oorbei; oorbei
ber 2aii3 unb oerglübt bie taufenb Ker3en aus Sfiirftiu
Kante Sales Hofhaltung. Slm Soben liegt mand) buntes
Starrengetoanb, 3erfprungen tnandje fleine Schelle, serriffen
ber Silbertanb; bie Krone ift 3ertreten. Kaum baff fie
recht bas toeifee Haus oerlaffen, ftanb bie Sorgenfrau febon

für oiele bereit, ihm fein ©iinbel an3Utocrfen. Xlnb fon»
berbar, es flebte an ihm, er tonnte fid) fdjütteln, toie er
usollte, es fiel nicht oon ihm ab. 3u hoffen bleibt: fie
trügen es frifcher, mutiger, ba fie fid) eine Stacht lang oon
ihm befreit. —

Id) trage bes Hebens TTarrenkleib.
Ron ITÏalhilbe Stubenberg.

Ici) trage des £ebciis Harrenkleid
mit Slitter und Sranfen und goldenen Schellen,
Die Kinder gaffen, die Runde bellen;
Id) läute fo laut mit den goldenen Sdtellen;
Scheel blicken die £eute mid) an uor Heid:
,/Seht, weld) ein Kleid?"

mir büken 3uwelcu im dunklen Raar,
.Hm Rais mir oiel Steine auf Spangen und Ketten.

„Welch fürftlicher Glanz!" Sie raten und wetten —

„Was ift er wohl luert?" 3a, febäk' meine Ketten!
Was ftehft du und ftarrft, neugierige Schar,

Had) meinem Raar?

Td) lache fo hell, und die Wangen find rot,
Id) dreh' mid) im Kreife mit diefen und jenen.
Und flüftern und zifd)elu leis zwifd)en den Zähneu
Rör' rings ich im Kreife bald diefen, bald jenen.
Das läftert und kichert — bewirft mit Kot
mein' Wangen rot.

Ihr blöden Refellen, oorn Heide blind,
Hon mihgunft und Rabgier betört und geblendet,
Wohl hab' id) piel gleitende Strahlen oerfendet,
Doch feht, nieine lachenden üugen find —
Vom Weinen blind.

Und hinter dem prunkenden Harrengeioand
Und hinter den goldenen Sd)ellen und Ketten

Verberg' ich des Schmerzes oerfchioiegene Stätten.
Da ring' ich perzweifelnd mit meinen Ketten

Und preff auf das Rerz mir die fiebernde Rand —

Unter dem Harrengewand.-

Der Tangoroabn.
Dem üango 3uliebe habe ich bas „tRuppdjen" über mich

ergeben laffen. (Es- toar bübfcb; ich toar ent3ücit: gräuleirt
®clofa unb Herr Orth tagten ihn, unb td) habe ihnen 3U

banîen; benn fie allein finb Sdjulb, bah id) nicht blöbfin»
nig nad) Hcutfe ging; — es gibt eben Sltenfdjen, bie haben
Doppelgelenïe mit Doppelöloorricbtung; alles an ihnen
brebt fid) unb fcblentert, alles ift 23etoegung, 5Rl)i)tl)mus,
Reben. llnb id) fagie mir: Sorbei ift bie 3eit, too ber
SDtenfdj fid) als „Hurlibueb" im Kreife brebt unb puftet
uttb fdjioibt. Sorbei bas blöbfinnige Schaufeln unb Hopfen
nad) ber fötufit. X>er 2Ral3er ift tot; befiegt ootn ïango!

îlnb bann tarn bas fyeft ber bernifeben ©iibnentiinftler.

Hübfd), toirtlid)! Herr Orth unb fein Stab finb ftaufenb»
faffaffe! Slber, — aber bie 3!angofonfurren3! £), hätte id)
fie mir bod) gefdjenït, unb hätte über bie 3eit im îieftauf
rant ein ©nagi abgetrabt! Wber man ift bod) nodj fo grofj=
ftabtjung, baber fo aufnahmefähig, fo genufebungrig!

5Hfo bie 2!angotonturren3: 2Bie 3U einem Habnentampf
bilbet fid) ein 3nfd)auertreis. fötit ïfdjinnera beginnt bie
StRufif bas grope ©runftlieb. 9lun beben fie an: 23orfidj=
tig, toie auf (Eiern fdjleidjen bie iRaare über bas iRarfett,
ftoäen, fdjieben unb 3ögern toieber. iRlöblid) ein 9lud, ein

Schütteln, ein SRadeln ber Dame im Kreu3. — Ob> ob! -
î)ann eine 23ariation oon ©etoegungen im 3ufammenl)ang
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Was Wunder? — An keinem andern Feste haben die
Geigen solch hellen Klang, die Tänze solch' hohen Schwung,
und die Damen solche Zierlichkeit, solche schmiegsame An-
mut, solch heiter zärtliche Hingabe an die Weihe der Stunde.
Nirgends tritt das Seelische stärker hervor, als wo das
Aeutzerliche, das Wirkliche hinter Schleiern verborgen liegt,
wo das Phantastische der Kleidung dem Träger zur Offen-
barung wird. Und wie hübsch das ist: Niemand kennt ei-

nein und man kennt niemand. Denken und Handeln sind
frei, ohne Zwang, ohne warnende Aufsicht. Jeder ist Herr
und Knecht zugleich seiner Launen. Nichts vernünftigeres
kann einer da machen, als sich blitzartig in eine Hofdame
der Fürstin verlieben. Oder besser jede Stunde in eine
andere, damit auch stündlich der Genutz des Trennungs-
schmerzes über ihn gehl.

Karneval-Zauber! — Welch amüsante Kombinationen
sind dieses Jahr in der Maskierung der Näume erfunden
worden! Wie feenhaft war dach die Beleuchtung in den

Palmengärten von „Waikiki". Wie strahlten aus den
Gartenhäuschen die Augen der schönen Frauen: fast faszi-
nierend, manchmal seelenvoll glänzend. Und welch' schelmische

Stimmung lag über den Bäumen und welch' diskretes Wer-
ben zuni verweilen, zum heimisch machen, zum länger Flirten
als es die Tanzpause erlaubte. — Das Kanakendorf, das
tangoverseuchte, ein Gefüge von Lehmhütten, strohbe-
deckt warf grelle Strahlenfahnen in den Saal und zog die
Freudehungrigen, die Tanzwütigen zu sich. Hier war froh-
licher Leichtsinn schrankenloser Herrscher der ungebändigten,
tollköpfigen, schiebenden, wackelnden, schwitzenden, dampfen-
den Jugend. — —

Und nun ist all die grenzenlose Lust vorbei: vorbei
der Tanz und verglüht die tausend Kerzen aus Fürstin
Carne Vales Hofhaltung. Am Boden liegt manch buntes
Narrengewand, zersprungen manche kleine Schelle, zerrissen
der Silbertand: die Krone ist zertreten. Kaum dah sie

recht das weitze Haus verlassen, stand die Sorgeufrau schon

für viele bereit, ihni sein Bündel anzuwerfen. Und son-
derbar, es klebte an ihm, er konnte sich schütteln, wie er
wollte, es fiel nicht von ihm ab. Zu hoffen bleibt: sie

trügen es frischer, mutiger, da sie sich eine Nacht lang von
ihm befreit. —

Ich trage des Lebens Narrenkleid.
von Malhilde Ztubenderg.

sch trage cies Lebeiis van-enkieici
wit Slitter nncl Sranfen nnci golclenen Schellen,
I)le Kinüer gaffen, à hmicie bellen:
sch läute so lallt mit äen golclenen Schellen-,

Scheel blicken clle Leute mich an vor Nelcl:

,/Seht, welch ein Kiew?"

Mir blitzen Zuwelen im cümkieii haar,
.lim hals mir viel Steine auf Spangen uncl Ketten.

„Weich fürstlicher 6Iari2!" Sie raten uncl wetten —

„Was ist er wohl wert?" Za, schätz' meine Ketten!
Was stehst clu nncl starrst, neugierige Schar,
Nach meinem haar?

lch lache so hell, uncl clle Wangen sincl rot.
lch cireh' mich im Kreise mit cliesen uncl jenen.
Uncl flüstern uncl Zischeln leis Zwischen clen lähnen
hör' rings ich im Kreise balcl cliesen, balcl jenen,
vas lästert uncl kichert ^ bewirst mit Kot
Mein' Wangen rot. —

lhr blöclen gesellen, vom Neicle blincl,
Von Mißgunst uncl Habgier betört uncl geblenclet,

Wohl hab' ich viel gleißencle Strahlen versenclet,

Doch seht, meine iachenclen llugen sincl —
vom Weinen blincl.

clncl hinter clem prunkenclen varrengewancl
clncl hinter clen golclenen Schellen uncl Ketten

Herberg' ich cles Schmerzes verschwiegene Stätten,

va ring' ich ver^weiselncl mit meinen Ketten

üncl press' aus clss her^ mir clie sieberncle hancl —

Unter clem varrengewancl.-

Der langowahn.
Dem Tango zuliebe habe ich das ,,Puppchen" über mich

ergehen lassen. Es war hübsch: ich war entzückt: Fräulein
Belosa und Herr Orth tanzten ihn, und ich habe ihnen zu

danken: denn sie allein sind Schuld, datz ich nicht blödsin-
nig nach Hause ging: — es gibt eben Menschen, die haben
Doppelgelenke mit Doppelölvorrichtung: alles an ihnen
dreht sich und schlenkert, alles ist Bewegung, Rhythmus,
Leben. Und ich sagte mir: Vorbei ist die Zeit, wo der
Mensch sich als „Hurlibueb" im Kreise dreht und pustet
und schwitzt. Vorbei das blödsinnige Schaukeln und Hopsen
nach der Musik. Der Walzer ist tot: besiegt vom Tango!

Und dann kam das Fest der bernischen Bühnenkünstler.

Hübsch, wirklich! Herr Orth und sein Stab sind Tausend-
sassasse! Aber, — aber die Tangokonkurrenz! O, hätte ich

sie mir doch geschenkt, und hätte über die Zeit im Restau?
rant ein Gnagi abgekratzt! Aber man ist doch noch so groß-
stadtjung, daher so aufnahmefähig, so genutzhungrig!

Also die Tangokonkurrenz: Wie zu einem Hahnenkampf
bildet sich ein Zuschauerkreis. Mit Tschinnera beginnt die
Musik das große Brunstlied. Nun heben sie an: Vorsich-
tig, wie auf Eiern schleichen die Paare über das Parkett,
stocken, schieben und zögern wieder. Plötzlich ein Ruck, ein

Schütteln, ein Wackeln der Dame im Kreuz. — Oh, oh! -
Dann eine Variation von Bewegungen im Zusammenhang
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